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A«f Jeden k«nmt's an! 

Marburg, 16. September. 

I« politische» Leben, zumal bei Wahlen 
hSren wir nicht selten die «nsrede: ^Wa< soll 
ich mich betheiligen; es wird ohne mich wohl 
onch aehenl- Äs geht aber nicht und ift diese 
Uusreve nur ein Deckmantel der Bequemlichkeit, 
ei» Ueberbleibsel aus der guten, alte» geit der 
hochobrigkeitlichen Bevormundung und Regierungs 
allmacht. 

Seit Kolons Tagen hat es noch kein krSf 
tiaes Bolksthn« gegeben, kein freies Staatswesen 
ohne die regste lheiluahme der Bürger. 

3e zahlreicher die Mitwirkung bei Wahlen, 
desto unzweifelhaster und laute? wird ausgesprochen, 
was jede Partei will desto bestimmter wird der 
Wille der Mehrheit bekuudet, der zum Gesetze 
wevdeu soll. Je allgemeiuer die vetheiligung bei 
Wahlen, desto ianiger kunpst stch das Band mit 
dem Srkornen. desto nnerschiitterlicher bleibt bieUe. 
berzengnng desselben, desto uubezwinglicher seine 
Stellnng: der Mann des Bertraueus weiß nicht 
allein, wen er verttit», sondern auch, wie Viele 
tn ihm stehen, aus wie Viele er zählen kann in 
der Stnnde der Entscheidung. Auch die Segne 
wifftn dies uud werlie» ziir Achtuug gezwungen, 
die ia wesentlich dnrch die Haltnng der Partei 
genomn bedingt witd. 

der Wahlkamps ist auch eiue Schlacht. 
Dürste ein Soldat vor dem Kampse so seige sein. 
zn erklären; »U«f mich kommt's nicht an, ich 
gehet" so Hütte ia sein «ebenmann dasselbe Stecht; 
anch er kSnnte sagen, »Vorficht ist der kapserkeit 
besierer theil l"; auch er wurde ausreißeu uad«lle 
wßrdeu die glucht ergreisen nnd der geind Hütte 
ohne Kchn^rtstreich gewönne». Erkennt aber 
der Krieger, da» anch ans seinen Arm das Vater 
land gerechnet «nd rechne» muß, dnu» verlüßtjer 
seine Fahne nicht nnd Hütte ein Kamerad Lust, 
seine» Schwnr zn brechen, daan wird ihm zu-
aernfen: Dn bleibst nnd kümpsest mit l — und 
Zeder spricht nnd handelt so und es gibt keine 
^nrcht, keine Kahnensincht, sondern Kampf «ad 

Auf Jeden kommts an l «rfüllt jeder Sin-
zelue seiue Psticht. so hadeu >lle gethau. was ste 
nicht lasse» ditrsen — als Staatsbürger nicht «nd 
nicht als Me»scheu. Alle zusammen find der 
Staat nnd dieser ift eine «rziehungsanstalt sür 
die Menschheit. 

Ate Aeeresmacht Bußlands. 

(Schl-ß.) 

D^ Kavallerie steht der Infanterie weit 
nach. Die Schlachten-Aeiterei Außlands ist ein 
gar künstliches vrodnkt. Der «rob-lltusse reitet 
nicht, sondern führt. Cr hat sür ^Pserd- nicht 
einmal ein slavisches Wort. Anch die nationalen 
Offiziere steht man anster Dienst «ehr zn Wagen 
als zu Vierde. Der Klein-Nnsse befip nnr mehr 
die Tradition, yicht die Gewohnheit des Kosaken
lebens. Die alten Aeitervölker. Pole» nnd Lit-
thaner, haben einen seit Iahrhnnderten vetkom-
menen Pferdtstand. 

Was Manche gelegentlich saseln, wie Ruß. 
land ans tnrkomaoen nnd Kirgisen fnrchtbare 

Reirermassen bilden und gegen Europa verwenden 
»verde, find kindliche Borstellnngen. Der militä
rische Werth der Kosaken (für Europa kommen 
nnr die Vonischen in Betracht) hat sicherlich ab
genommen. seit de? Steppen Reiter fich Vollend» 
in dem friedlichen Bürger verlor. Ihr Nnjjen 
wird durch Raubsucht theilweise kompenfirt. 

Die Artillerie ist jetzt die erste Waffe der 
ruffischen Armeen geworden, grüher mangelten 
Schußsertigkeit und ManSvrir-gähigkeit. Um 
diese Mängel zn heben, wird das erforderliche 
Material in einer Art verbraucht und geopfert, 
wie kaum irgend wo anders. 

Es kaua jedoch, bei der Tiefe des allgemei
nen Bildnnasstandes in dieser Waffe, trotz der 
langen Präsenzzeit, der hohe Grad von Präzifion, 
Intelligenz und technischem Geschicke, welchen die 
-—"^eschü-^'-^'' ' 

>r 
tet sein. 

nenen Geschützsvsteme uud die moderne Artillerie ilMte 
taktik voraussetzen, nnmöglich genügend verbrei 

Die Garde (50.v0V Maan «nd 1L0V Offi
ziere Kriegsstärke) genoß bis in die neuere geit 
keines besonderen Rufes. Ihre Offiziere wetteifer
ten nur in Eleganz nnd Auswand, suchten ihren 
Stolz in sozialen, nicht militärischen Borzügen, 
entbehrten jedes militärischen Korpsgeifies. jeder 
wahren Kameradschaft. 

Der HSchfte Traum eines ehrgeizigen Beam 
ten-gamilienvaters war. das Söhnlein in die 
Garde zu bringen. Wie viele Unredlichkeiten ge 
schahen, um die nöthigen Mittel zu gewinnen 
Und wie viel Familienunglück hat die BerschwlN 
düng der Garde-Offiziere verschulde! Äetzt ift 
Vieles beffer geworden, wenn auch nicht Alles. 
Eine Muster Truppe für die militärischen Nene 
ruuaen. unterliegt die Garde einem ernsthaften krie 
gerischen Dienftbetrieb. 

Doch gegen eine gründliche Reform derselben 
hegt man noch gewichtige Bedenken. Hochpolitsche 
«nd höfischsoziale Rückfichten wirken dabei zusam-
wen. In der Garde tnmmelte fich ja bisher die 
Blüthe des Adels. — ruinirt fich auch uicht 
selten. Dem regierenden Kaiser wird angeblich 
zur rechten Stnnde mit der unheimlichen Stim 
mnng seiner zahmen Prätorianer Angst ge 
macht. 

Was nnn die geistige Führung betrifft, so 
sieht es hier bedenklich aus. Der Generalftab 
(SS0 Offiziere) soll sehr gut sein. Er hält fich 
arz die preußische Tradition, nur ist er hierin, 
seinem Borbilde ungleich, von der Armee zu sehr 
abgeschloffen. 

Die Kontraste an Bildnng nnd Gefittnng. 
wie fie das Offizierskorps birgt, find größer als 
ia jeder anderen zivilifirten Armee. Lesen und 
Schreibeu können von den Offizieren der aktiven 
Infanterie der Kavallerie 18°/o. der Artil. 
lerie 36"/^, der Genie-Truppen der Lehr-
Trnppen nnd Garde-Gendarmen 

Der ruffische Offiziersftand ist nicht so abge-
grenzt wie anderwärts. Aktivität und Richtakti« 
vität. Civil- nnd Militär-Rang stießen ineinander, 
wodurch dem eigentlichen Armeedienst großer Ab-
brnch geschieht. 

Die zahlreichen Militär-Beamten find ver-
hältnißmäßig glänzend dotirt und entziehen daher 
der Truppe zu viel strebsame Kräfte. 3m letzten 
Jahrzehnt ist ein frappantes Defizit an Offizieren 
ei^etreten. Der durchschnitlliche Al»gaag an 
Offizieren jährlich, respektive weniger Zugang ge-
ge» Abgang, bettägt «Ü0. Auch in der Flotte 

herrscht großer Offiziersmangel. In der baltischen 
Marine fehlen 200 Lieutenants und Offiziere, 
während in den höheren Graden Ueberflnß. Der 
Adel war früher durch systematischen Druck der 
offiziellen Kreise genöthigt, wenigstens kurze Zeit 
in der Militär-Hierarchie verbringen. Jetzt 
benützt er die moralische Freiheit der Berufs
wahl. 

Biele ruft die Selbstverwaltung der erschüt
terten Vermögens'Verhältniffe ab. Der ärmere 
Adel uud der gebildete Bürgerliche zieht indu
strielle Thätigkeit, hochbesoldete Aeeis- oder Land-
schastssteUen vor. Die Gagen find zwar erhöht, 
aber nicht genügend, während die Masse von Be
amten nnd unnützen Stellen Unsummen ver
schlingt. 

Endlich zeigt auch die Natioualitätenfrage 
hier ihre Wichtigkeit. Die Berringernng des 
Polenthums fällt bei dem Abgang an Offizieren 
in s Gewicht. Der Pole ift nur seiner ansge-
zeichneten Branchbarke it wegen überhatipt noch 
salarirt. wird sonst überall scheel angesehen und 
zurückgefetzt. 

Auch i uch dem Ostsee-Deutschen verleidet die rus-
baltische Fehde den Militärdienst. Hat schon 

früher in Kriegszeiten fich manchmal in den höhe
ren Stäben ei» bedenklicher Widerstreit zwischen 
Dentlchthum und Ruffenthum gezeigt, was erst 
jetzt? 

Die Pest der Bestechlichkeit und Betrügerei 
ist entschieden im Abnehmen, wozu Reform der 
Regiments Verwaltung und Aufbefferung der Ga
gen wesentlich beitragen; doch ift der Ruffe hierin 
überhaupt nicht sehr empfindlich. 

Das Gesagte gibt ungefähr ein Bild von 
dem jetzigen Gesammtzustand der ruffischen Armee, 
insofern die politische Betrachtung aus der Qua-
lität der Truppen Schlüffe auf den Erfolg eines 
Kampfes zn ziehen hat. Daß hier z. v. für 
Oesterreich das Äesammtergebniß bei Weitem 
günstiger stünde, leidet keinen Ziveisel. 

Die Wirksamkeit der beabfichtigten Reformen 
in Betracht zu ziehen, haben wir nicht nöthig. 
Die Einführung der allgemein«« Wehrpflicht kann 
selbst in Jahruhnten Nichts zu Wege dringen, 
was der deutschen oder österreichischen die Spitze 
bieten könnte. 

Bon den 700.000 Kriegern, welche im gün-
stigsten Falle die rnffische Feldarmee zählen kann, 
wird beinahe ditHlilste durch den iuueren Dienst 
niid die Grenzbedeckung in Anspruch genommen, 
so daß die wirkliche Operationsftürke die Zahl 
von 400.000 Mann nicht erreicht. 

Die österreichische Armee stellt, abgesehen 
von Feftungsbesatzungen und Garnisonen. 700.000 
Mann an Operationstruppku. von welchen unge-
sähr 36.000 Mann zur Beobachtnng der Süd-
grenze wegsallkN würdeu. Das Uebergewicht über 
die ruffische Ziffer ist daher gegenwärtig sehr de« 
deutend. 

Im Geschichte des Hages. 

Die Ber ha n dlun gen der Landtage 
haben uns ein warmblütiges parlamentarisches 
LebtN gebracht. Die Vorgänge der sreifinnigen 
Partei, namentlich in Brünn, Prag. Linz und 
Laibach bekunden Mtinnhafte Entschlüsse und kühne 
Ausführung. Eine solche Klärung und Stellung 



der Partei bearüte« wir um so lieber, als wir 
dieselbe la»ge schon erseh»t. 

Die freisinnige Presse Deutsch
lau d s verfolgt mit täglich wachsender Spaanung 
die Ereiguisie in Oesterreich. Diese Theilnahme 
ist ein mächtiger Äorn zur NuSdauer. Die 
Warnungen an die Adresse Hohenwart betrachten 
wir nur als ein geichea. daß unsere Gtammge 
nossen die Lage richtig erkennen — Beachtung 
werden sie an maßgebender Stelle nicht finde». 

3 nB a r i s erhält die verbitterte Stimmung 
der Arbeiterkreise gegen das Heer mit jedem triegs' 
gerichtlichen Todesurtheile frische Nahrung. DaS 
Elend jener tausende und tausende von Frauen 
und Kindern, deren Gatten und Bäter im Kampfe 
gefallen oder gesangen worden, ist grenzenlos und 
Grenzenlos, nach Blut und Mammen lechzend, ist 
der Haß, die Rachsucht der Unterlegenen. 

veruiifcht« Ntachrtchten. 

( D i e  P e s t  i  n  P e r s i e n . )  A u ß e r  d e r  
Cholera wüthet in PersitN noch eine ansteckende, 
der Pest s»hr ähnliche Krankheit, der „schwarze 
Tod". Die von dieser Krankheit befallenen Men
schen stürzen wie vom Schlage gerührt plötzlich 
nieder nnd ihre Körper werden sofort ganz schwarz 
An eine Heilung liieser Krankheit denkt in Per-
ften Niemand. (Bekanntlich trat jene furchtbare 
Krankheit, welche unter dem Kamen der „schwarze 
Tod" Europa in den Jahren 1348--b0 ver
heerend durchbog, unter ähnlichen Erscheinungen 
auf. Italienische Schiffe sollen sie damals ans 
der Levante nach Sizilien eingeschleppt haben, von 
wo fie rasch vorwärts bis nach Island nnd Grön
land fich verbreitete. Unter den österreichischen 
Ländern litt besonders Tirol von der entsepichen 
Krankheit, welche fast ein Drittel der Bevölkerung 
dahinraffte. Der furchtbare Eindruck, welchen 
fie auf die Oemüther machte, rief die wahnwitzi
gen Seißlerbanden und eine der heftigsten Juden
verfolgungen hervor, welche letztere besonders m 
der Schweiz und in den Rheinlanden arg aus 
ränmte nnd bei den weltlichen Behörden Schutz 
fand.) 

F o r d e r u n g e n  d e r  e n g l i s c h e n  R e -
pnblikaner.) In England gibt fich eine re-
pnblikanischeVewe^ng kund, zu deren Forderungen 
n. A. gehören: Abschaffnng der adeligen Titel 
und Lorrechte—Unteidrückuug alier Monopole — 
Abschaffung der stehenden H,ere — kostenfreier 
konseslionsloser Schul- und Gewerbeunterricht mit 
Schnlzwang—Verpflichtung des Staates, paffende 
Beschüftigung fi»r alle arbeitsfähigen Burger und 
Unlerhalt fi»r die Arbeilsnnfähigen zn gewähren -
nnmittelbare Gesetzgebung durch das Volk. 

( D i e  A u s t r e i b u n g  d e r  D e n t s c h e n  
nnd die Pariser Zndnjlrie.) Di» Pariser 
Industrie hat dnrch die Austreibung der Deutschen 
einen Schlag bekommen, von welchen fie sich vor
läufig nicht erholen wird. 3n manchen Gewerben 
waren die deutschen Arbeiter geradezu maßgebend, 
und mit ihnen ist auch der Käufer weggnogen. 
Me ein gachMlMU berichtet, kommen z. B. für 
Spielwaaren so viele Aufträge aus dem AuS« 
laude, daß man fie nicht alle anssühren kann. 
Alle «egenstände, welche bisher Paris lieferte, 
mnffen etzt in Deutschland bestellt werden, und 
«an hojst, daß daraus dauernde Geschäftsverbin« 
düngen entstehen. 

( Z u r  A e n d e r u n g  d e r  L a n d e s o r d -
nungen.) Nach der Verfassung ist zur Abän
derung der Landesordnnng im engeren Sinne die 
Gegenwart von mindestens drei Vierteln aller 
Mitglieder und die Zustimmung von mindestens 
^ei Dritteln der Anwesenden erforderlich; diese 
Bestimmung galt schon sür die erste sechsjährige 
Landtagsperiode. In Betreff von Abänderungen 
der Landtags«Wahlordnung^ aber wurde für die 
Dauer der ersten (sechsjährigen) Wahlperiode nur 
die Anwesenheit der einfachen Mehrheit der Land, 
^smitglieder und die Zustimmung der einfachen 
Mehrhelt der Anwesenden für erforderlich erklärt; 
nach Ablans dieser Periode wurde zur Giltiqkeit 
eiues solchen Beschlusses die Anwesenheit von min-
destens drei Vierteln sämmtlicher Mitglieder und 

die Zustimmung von miadestens zwei. Dritteln 
der Anwesenden erfordert. Unseres Wiffens wurde 
von keinem Landtag, nlit Ausnahme des mähri
schen. eine Abänderung dieser Bestimmung bean
tragt. und es gilt daher für dieselben, nachdem 
die erste (sechsjährige) Wahlperiode bereits abge
laufen, die letztere erfch,verende Bestimmung. Nur 
in Mähren wurde hart vor Thorschluß der ersten 
sechsjährigen Wahlperiode in der Sitzung vom 
26. Februar 1867 mit 57 gegen S7 Stiminen 
eine Abänderung jener Bestimmungen dahui be
schlossen, daß Aenderungen der Landtags-Wahl-
ordnung auch ln der zweiten Landtagsperiode mit 
der gleichen geringeren Stimmenmehrheit wie in 
der ersten Landtagsperiode vorgenommen werden 
können, und wurde dieser Gesebentwurs am N. 
April 1867, wiewohl zu dieser Zeit Beleredi nicht 
mehr am Ruder ivar, saiiktionirt. Nimmt man 
an, daß die zweite „Landtagsperiode" noch fort
dauere. wenn nämlich ihre Dauer unter allen 
Umständen mit sechs Jahren verstanden wird, dann 
genügt die Anwesenheit der Tschechen und Feu-
dalen (67) allein, um einen giltigenBeschluß auf 
Abänderung der Landtags Wahlordnung zu fassen; 
nimmt man hingegen an, daß mit jedem neuge
wählten Landtage eine neue LandtagSperiode be» 
ginne, so wäre die zweite Wahlperiode bereits 
längst, nämlich im Jahre 1867. verflossen, da der 
zweite mährische Landtag damals aufgelöst wurde 
nebenbei bemerkt, ist der gegentvärtig zusammen-
treteude Landtag bereits der fünfte seit 1861 — 
und es wäre somit für eine Abänderung der 
Landtags-Wahlordnung die Anwesenheit von drei 
Vierteln und die Zustimmung von zwei Dritteln 
davon ersorderlich. 

Marburger Berichte 
( Z u  E h r e n  d e S H e r r n  P r o f e s s o r s  

Rieck.) Herrn Professor Karl Rieck, welcher 
in einigen Ziagen nach Wien überfiedelt, ist am 
14. d. M. eine öffentliche HuldiMng dar^jebracht 
worden. Seit dem Bestehen des Turnvereins war 
Herr Rieck eines der thätigsten Mitglieder des
selben und darum wurde beschloffen, den Ab
schied durch Fackelzug und Festkneipe würdig zu 
seiern. 

Die Fackelträger, vierundsechzig an der Zahl, 
versammelten fich am Donnerstag Abends 8 Uhr 
in der Turnhalle (Kärntner-Borstadt) und zogen 
in Begleitung der Bereinssänger und der Mufit-
kapelle der Südbahn-Werkstätten vor die Wohnung 
des Herrn Rieck (Postgaffe), wo Lieder und 
Mufik abwechselten. Eine zahllose Menge Volks 
hatte fich eingefunden. Nach dem Chore: „Tur
ner, auf zum Streite!" begab fich eine Abord-
nnng des Vereins in die Wohnung des Gefeier
ten. um demselben daS Diplom, betreffend die 
Ehreumitgliedschost und die Einladung zur Fest
kneipe in der Götz'schen Vierhalle zu überbringen. 

Die Halle sammt ihren Nedenräumcn war 
gedrängt voll, denn eS nahmen auch die Mitglir-
der des politisch-volkewirtliichaftlichen Vereins, deS 
Männergesangvereins, dlS kaufmännischen Vereins 
„Merkur", der freiwillig'» Feuerwehr und viele 
Parteigeuosseu theil an diesem Feste. Die Herren 
Landtagsabgeordneten Friedrich Brandstetter. Kar! 
Reuter und Konrad Seidl sandten telegraphisch 
ihren Gruß. Zuerst hielt Herl Professor Joseph 
Schaller als Sprechwart deS Turnvereins e>l»e 
Rede, in welcher er die Verdienste deS Scheiden
den im Allgemeinen und besonders als Mitglied 
der aiten Garde hervorhob. Nachdem Herr 
Rieck in zündenden Worten gedankt, wurde vom 
Turnerchor und vom Männe^esangverein gesun« 
gen und sanden namentlich „DaS deutsche Lied" 
und die „Wacht am Rhein" wie immer die beste 
Ausnahme. Die musitalischen Vorträge wurden 
gleichfalls beisäUig aufgenommen. Herr Juliu» 
Reiter dankte Herrn Professor Rieck im Namen 
des kaufmännischen Vereins; Herr Anton Hohl 
sprach im Namen der Bürgerschaft, Herr LankuS 
als Vertreter des Männerg,sangvereinS. Herr 
Julius Pfriemer als Mitglied des politisch-volk««-
wirthschastlicden Vereins „Fortschritt" und Herr 
Markl als Hauptmaiui der Feuerwehr. 

Herr Professor Rieck dankte in seiner Schluß
rede sür die zahlreiche Theilnahme und ermähnte 
namentlich, tvie eS ihn freue, daß der Vürger« 
stand seine Bemühungen so freundlich anerkennen. 
Für alle Zeit werde ihm die Ehre, die man ihm 
hier erwiesen, unauslöschlich in der Erinnerung 
bleiben und er verspreche, in der Kerne der Stadt 
Marburg als seiner zweiten Heimat stetS gedenken 
zu wollen. 

( G e m e i « d  e w a h l . )  B o n  S39 Stimm« 
berechtigten deS ersltn WahlkörperS betheiligten 
sich 67; gewählt lvurden die Herren: Alois, Ed
ler von Kriehuber 57. Friedrich Seyrer ö7. Dr. ' 
Ferdinand Duchalsch üö. Johann Tirstmayr S1. 
Franz Stampfl 60. Ingenieur Friedrich Byloff 
40, Adam Witfinger SS, Dr. Kari Waltner 38 
Stimmen. Ausschüsse — Ingenieur Anton W.lg-
ner 53. Ritter von Reupauer 46, Jakob Peter-
nell 40, Joseph Herzog 37 Stimmen, Srsfltz-
Männer. 

( S e l b s t m o  r  d . )  A m  1 5 .  S e p t e m b e r  N a c h 
mittag 1 Uhr ha! fich im Klauda'schen Hanse an 
der Drau ein Rekrut deS 2. Genieregiments. 
Vincenz Tschebull, HolzhändlerSsohn ans Windisch-
Graz. erschossen. Seit der Einreihung zn diesem 
Regimente — 18. April 1871 — war Tschebull 
immer tieffinnig und wurde am IS. September 
von seinem Bater hieher gebracht, damit er fich 
zerstreue und erhole. Während der Dranfahrt 
nach Marburg sprang er in einem unbewachten 
Augenblicke in den Strom und konnte nur durch 
die größten Anstrenguiigen der Flößer gerettet 
werden. 

( S c h a d e n f e u e r . )  A m  g r e i t a g  g e g e n  1 0  
Uhr Nachts ist zu Rogels einWirthschastsgebäude 
sammt dem vorräthigeu Futter abgebrannt. 

( A r b e i t e r b i l d u n g s v e r e i n . )  H e u t e  
Nachmittag 1 Uhr wird im Gasthause des Herrn 
Tscheligi am Hauptplatz eine Sitzung des Ar. 
beiterbildungsvereins ai>gehalten. Um 7 Uhr 
Abends findet in der Götz'schen Nierhalle ein ge-
müthlicher Abend desselben Vereins mit Gesang, 
Deklamation, dramatischen Scherzen nnd Tom
bola statt. Der Eintritt ist frei. 

( Z u r  P e t t a u e r  A u s s t e l l u n g . )  A n  d e r  
Pettauer Ausstellung, welche am 21. d. R. be
ginnt und bis 1. Oktober dauert, wird auch der 
hiefige Goldschmied Herr Massatti fich betheiligen ; 
er beschickt dieselbe mit vierundzwanzig Gegen-
ständen, namentlich Schmucksachen von Gold. 
Silber und edlen Steinen verschiedener Art und 
seiiister, geschmackvoller Arbeit. Da Herr Massatti 
erst am DienStag fich nach Pettau begibt, so 
können diese Gegenstände noch ljeute nnd morgen 
in seinem GeschästSlokal. Postgaffe, befichtigt 
werden. 

( S o n n e n s c h i r m e  s ü r  G ä r t e n . )  D e r  
hiefige Schirmfadrikant Herr Hobacher hat einen 
Sonnenschirm für Gärten verfeUigt und wird 
mit demselben die Pettauer Ausstellung beschicken. 
Das eiserne Schirmgestell lvurl)e von Iserlohn 
(Norddentschland) bezogen; es befindet fich auf 
einem Fußgestell von Holz und Eisen uud ist in 
der Höhe von 3^/, Fuß von einem runden Mar» 
mortische umgeben, in dessen Mitte eS gedreht 
werden kann. Dos Dach hat einen Durchmesser 
von vierzehn Fuß, ist von graue«, feinem Zwilch 
Mit rother Einfassung und wurde» von jenem 
Stoffe einundfünfzig Ellen gebraucht. Das Wet-
terfähnlein an der Spitze ist weißgrün angestrichen. 
Mit Hilfe eineS zweiten Fu^estells ist es mijg-
lich, den Schirm ohne den Marmortisch zu ver
wenden. Der Werth dieseS Schirmes lvird auf 
150 fl. geschätzt. 

Et«gefa»dt. 

E i n  n o c h  n i c h t  d a g e w e s e n e s  G c h u l s e  s t  
u n d  e i n  s o l c h e s ,  w i e  e S  n i c h t  s e i n  s o l l ?  

Am Montag den 11. d. M. hatte der 
Boltsschullehrer Herr Jgnaz Loppitsch in Hl. 
Kreuz. Bezirk Marburg, die Schulprüfung vorge
nommen und wollte, um den alten Gebräuchen 
nicht untreu zu werden und um in Eintracht mit 
seinem Pfarrherrn zu bleiben, das Schuljahr mit 
einem Hochamte sthließen, um welches der Herr 



Vfarrprovisor Iojtph graß höfiichst ersucht wurde. 
Das Hochamt wurde am geuanaten Tage 

auch qbgehalteu; alleiu der Lehrer Loppilsch hatte 
zwei Schultuaben, die früher Ministranten waren, 
unter die sechSunvfünfzig in der Kirche anwesen
den Schulkinder eingereiht, da er ohnldie» wußte, 
daß der Pfarrprovisor andere Ministranten habe. 

Nach Beendigung des Gottesdienstes fiihrte 
der Lehrer seine Iugeud aus der Kirche, als ihm 
zu seinem gröstru Erstaunen der Pfarrprovisor 
gleich beim Austrittaus dem geheiligt sein sollenden 
Orte mit den Worten entgegen kam: „Wie tön« 
nen Sie sich unterstehen, mir die Ministranten 
weazunehmen?" und aus die Erwiderung, daß 
dieselbe« Schulkinder seieu. ihm eine Ohiftige gab, 
worüber sich der Schullehrer und die Kinder ent
setzten. 

Aach dieser Ohrseigenszene lief der Psarrpro-
vifor in die Holzlege des Lehrers, packte da eine 
große Hol^hacke. verfolgte den Lehrer und führte 
gegen denselben einen mächtigen Hieb, welchem 
dieser aber glücklich auswich; nur wäre beinahe 
das Schulkind H. R. dem Wüthendeu zum Opfer 
gefalle«. 

Dann verließ der Pfarrprovisor die Schul« 
und der Lehrer ging ihm bis zur Thüre seines 
Wohnhauses nach. Erfterer war «och nicht zur 
Vernunft gekommen, soudern nahm Steine und 
wollte mit diesen de« Lehrer schlagen, woran ihn 

aber die Frau desselben handgreiflich hinderte. 
Auf dieses ging oder sprang vielmehr der Pro-
oisor in das Schulzimmer, fluchte im wahren 
Ginne des Wortes gottsjämmerlich, schrie: er sei 
Priester und der Lehrer nur ein Lump, und ge
lang e» nur mit größtrr Mühe, diesen Bildsang 
zu entfernen. Die strafgerichtliche Untersuchung 
ist bereits eingeleitet und wird das Gesej^ so 
gewiffer Anwendung finden, als ja eine Flegelei 
und Rohheit, wie i)iese, am gemeinsten Knechte 
streng bestraft wi»r<>t. 

Der löbliche Bezirksschulrath wird zur Wah
rung unseres glücklich errungenen Schulgesetzes 
das Seinige thun. 

Heil. Kreuz, den 14. September 1871. 
F. 3. 

Ais zum Schaffst. 
»« 

Z. «»htfel». 

( g o r t l e j j u u g ) .  

So schlimm ist es also gekommen 7 O, ich 
abute es wohl, ich habe es ja vorher gefürchtet! 
Meine« armen Bater ist es ebenso gegangen, 
aber er beugte sich unter des Baters Willen, um 
den Fluch zu lösen." 

„Ich beuge «ich «icht und wenn es mein 
Leben tostet l" sagte Fritz gelobend. 

Die Liebeiden saßen lange in der kleinen 
Laube bei einander und beriethen sich mit hoiem 
Ernste, als ob fle Sterbende wären und »ich 
bereit machen wollten, «it einander vor des ewi
gen Gottes Richterstuhl zu trete«. 

Im Osten färbte fich der Himmel bereits 
purpurn, «« den nahenden Zag anzukündigen, 
als fie die Laube wieder verließen uud von ein
ander Abschied «ahme». 

F ü n s t e s  K a p i t e l .  

Und wiederum war es Nacht geworden Au^ 
dem Ring hatte es einen wenig freundliche« tag 
gegeben. 

Die Söhne waren wie gewAH«lich frvhmor 
gens mit de« Geschirre« zu der drängenden Feld^ 
abrbeit gezogen und kehrten, von des Tages Hitze 
ermüdet, abends hei«, um uach dem Essen bald 
die Rohe aufzusuchen. 

Der Baue» war während des kages mit 
finslirem Geficht umhergegaugeu. wie eine un-
heimliche Wetterwolke, die jeden Augenblick sich 
zu eutladen drohte. 

Man batte kaum ei« Wort vo« ihm der 
uowme«. jedenfalls kei« freuudliches. Zwischen 
den zusammengepreßten Lippen stieß er es hervor, 
dumps Und brummig wie Donnerrolle«. 

Die Bäuerin hatte de« ga«zen Zag im Bett 
gelegen. Sie fühlte fich nicht krank, nur zu sehr 
schwach. 

Fritz hatte sie besucht, wahreud der Bater 
im ^elde. er war a« ihrem Bette hingesunken 
und hatte ihre Verzeihung erbeten. 

Ei«gesa«dt. 

Am 7. d. M. ist in der Gemeinde Radach 
das ILjährige Mädchen Johanna Zasf im Welka-
bache ertrunken. 

Dieses Mädchen war in Folge srineS mehr
jährigen Aufenthaltes in Graz Mitglied mehrerer 
in dieser Stadt bestehenden kirchlichen Schwester
schaften, in welchen es gang und gäbe ist, daß 
ein absterbendes Mitglied auf Kosten des betref 

„Vergib, verzeihe mir. Mutter, ich konnte 
nicht anders, und wenn es mein Leben gegolten, 
ich konnte nicht anders!" bat er. 

Sie reichte ihm die Hand, sprach aber kein 
Wort. Sie wußte wohl nicht, was sie dem Sohne 
aatworten sollte, der so gebeugt vor ihr kniete, 
und hätte ihn. wenn fie antwortete, durch ihre 
Worte nur «och tiefer beugeu können. Bielleicht 
wollte fie dem armen Herzen Zeit lassen, sich zu 
sarnmeln. fich wieder zurechtzufinden, wollte erst 
weiter mit dem Sohne reden, wenn er ruhiger 
und fie gesünder geworden jein würde. Es war 
bereits gegen Abend, als Fritz die Multer ver-
ließ. Seinen Bater hatte er noch nicht wieder
gesehen und ihm schauderte vor dem Gedanken, 
ihm, der ihm geflucht hatte, zu begegnen. 

Das Wohnzimmer war leer, der Bater noch 
nicht heimgekehrt. 

Fritz sah sich scheu in demselben um. Alles 
war still, kein Mensch im Hofe, denn Dö»te war 
mit dem Butterwagen in die nächste Stadt ge
fahren. 

Fritz eilte zur Stubeuthür und schob den 
Riegel inwendig vor. Dann nahm er ans dem 
Rocke seines Baters. welcher an der Thür hing, 
einen Schlüffel. 

An der Sicherheit, «it welcher er AlleS fand, 
erkannte man leicht den unterrichteten Sohn des 
Hauses. 

In der Wand befand fich eine kaum ficht« 
bare Thür. Sie war wie die Wand der Stube 
überweißt, uud nur das kleine Schlüsselloch ver 
rieth einem aufmerksamen Auge das in die Wand 
gemauerte Schränkche«. 

gritz öffnete dasselbe mit dem Schlüssel 
Eine Menge Papiere, mehrere Brikstaschen und 
ein leinener Beutel standen in der Höhlung. Er 
nahm eine der Brieftaschen, zählte die Kassenscheine 
in derselben, legte noch mehrere Papiere dazu 
uud steckte das Ganze in seinen Rock. 

Darausschrieb er rineu Zettel und legte es an 
die Stelle der Briestasche tief in des Schrankes 

damit derselbe nicht zu schnell in daS 
Auge falle. Dann schloß Fritz den Schrank und 
brachte den Schlüssel an seinen Platz zurück. 

Mit schnellen Schritten verließ er das Wohn 
Haus niid begab sich in sein gewohntes Asyl, das 
Anszngsstübchcn. 

Er kleidete fich um. zo^i seine besten Klei« 
dungsstücke an, steckte die Brieftasche in den schwarzen 
Tuchrock und stellte den Wecker auf ein Uhr. 
Nachdem er die ganze vergangene Nacht durch
wacht und dtn Tag in furchtbarer Aufregung 
zugebracht halte, siegte die Natur endlich über die 
nnere Erregtheitt Fritz schlief ein. 

senden Bereines beerdiget wird. Da nun Joh. 
gaff als verstorbene Waise Niemanden hatte, der 
fich ihrer annehmen würde, so hatte ich als Ge
meinde-Borsteher von Radach mich im V:rlaufe 
des heutigen Vormittages in das Dekanalpfarr-
amt zu St. Leonhardt begeben, um den Todten-
schein nach Johanna Zaff, sowie auch den Konto 
über die Begräbnißkoften zu erlangett. damit ich 
letztere sodann von oer BeieinSititung hereinbringen 
und bezahlen kann. 

Jm Dechanthose angekommen, fand ich den
selben wie ausgestorben, bis endlich eine vom 
Dachboden herabsteigende Magd mir den Vescheio 
ertheille. daß fich Se. Hochtv. Herr Dechant schon 
seit Montag st 1. September) in Ihrem Wein
garten zu Kriechenberg brhufS Erholung befinde; 
der Herr Kaplan dagegen sei heute Früh 9 Uhr 
mt einer Fahrgelegenheit dringend zu sein-m 
Weingarten in Schikarzen befördert wurden, wo 
die begonnenen Bauten zusammen zu stürzen 
drohen. — 

Dieser dienstmägdliche Bescheid gibt mir Stoff 
zu manchem Gedanken über die Bestimmung 
unserer Pfarrgeistlichkeit und ich möchte daS 
Hochw. Konsistorium gefragt haben, ivrr die 
Pflichten der OrtSgeistlichkeit zu erfüllen hat, 
»Venn diese sich auS schnöden irdischen und per
sönlichen Interessen zu ihren Privatbesitzungen be-
gibt; insbesondere aber möchte ich daS Hochw. 

Da er schon Mittags nicht zum Essen ge« 
kommen war, so fiel eS nicht auf. als er auch 
Abends nicht kam. 

Alle wußten, daß etwas Schreckliches zlvischcn 
Bater und Sohn vorgefallen sein mußte, wenn 
fie auch den wirklichen Hergang der Sache nicht 
erfahren hattm. und fanden es erklärlich, daß 
Fritz es vermied, dem drohend blickenden Bauer 
zu begegnen. 

Frühzeitig, wie eS im Dorflebeu Sitte ist, 
breitete der Schlnmtner seine Arme über daö 
Bauergut auS. dessen Bewohner der erste Sonnen-
strahl bereits lvieder zur dringenden Feldarbeit rief. 

Die Nacht war nach dem heißen Tage mild 
und schön, aber dunkel. 

Schon in den Abendstunden waren düstere 
Wolken erschienen, die gewitterdrohend am Hori
zont fich aufthürmten und den Sternenbimmel 
m einen blauschwarzeu Schleier hüllten. Es kam 
jedoch weder zum Gewitter, noch zum Regen, 
sondern es wetterleuchtete blos in allen Himmels
gegenden. Die Bewegung in den Wolkenschichten 
dauerte jedoch fort. So still es auf der Erde 
herging, so belebt mußten die oberen Luftströ
mungen sein. Die riefigen Wolkenberge zogen so 
langsam, majestätisch am Firmament dahin, als 
bildeten fie einen seierlichen Leichenzna auS dem 
Reicht der Geister. 

Tieser Frieden lagerte über Tenglin. Keine 
Seele schien zu wachen, nicht einmal ein Hund 
ließ fich bellend oder knurrend vernehmen, und 
der alte Martin, der Wächter der Nacht, der am 
Kirchenportale saß, um daselbst vom ersten Schlage 
der Thurmuhr ja sicher eriveckt zu werden, hörte 
es allerdings, wie die Uhr eins schlug, sank aber 
ermüdtt edenso schnell in seinen süßen Schlummer 
Mück. anstatt die kleine Wächtcrrunde um das 
Dors zu lhun. 

Diese Unsitte geschalj ihm um ein Uhr öfter, 
»»eil der kurz verklingende einzelne Glockenschlag 
nicht erweckende Gelvalt genug besaß, wie ivenn 
die zwölf Mitternachtsschläge l<,ngsam und feier-
ltch ertönten. 

Plötzlich erwachte er doch. Es ivar ihm als 
ob er den surchtbalsten. Merk und Bein durch
dringenden Schrei einer Menscheustimme vernonl-
men hätte und zugleich rin dumpfes Dröhnen, 
wie vom Gkwitter. Was ivai^ daS? BloßeS 
Spiel seiner Phantasie', oder hatte er es ln Wirk^ 
tichkeit  gehörtf  Hatte der eingeschlagen? 

(For'setzuttg folgt.) 



Konsistorium gefragt habt«, von wtM ein in der 
Pfarrgemeinde plötzlich krank Gewordener in Ab> 
Wesenheit der Geistlichkeit seinen letzten Seelentroft 
empsangen soll? 

UnsereSeelsorgerei kostet uns viel Geld, und 
darum glaube ich, daß es kein unbescheidenes Ver
langen wäre, wenn in St. Leonhardt stets ein 
Herr Seelsorger hübsch zu Hause bliebe, statt dem 
Privatvergnügen nachzugehen; da die Gemeinde 
sonst unwillkürlich der Ansicht werden müßte, daß 
die in ihren Weingärten hausenden geistlichen 
Herren überflüßig find, und man bei häufiger 
vorkommenden Fallen sowohl bezüglich der Seel
sorge, als auch bezüglich der Verwaltung des 
Dekanalamtes Stockungen auf Stockungen erleben 
müßte; obwohl man die dem Pfarrer ze. gebührende 
Kollettur mit vollem Maße und prompt ab
geben muß. 

Radach am 14. September 1871. 
Jakob Kotzbek, 

Gemeinde-Borsteher. 

S-tzt- Post 
Die deutschbAhmisch,« Abseord«ete« wäh

len weder in den Landesansschnß »och in den 
Reichsrath nnd verlassen den Landtag. 

Die Regierung Deutschlands wird de« 
Reichstage einen Gesetzentwurf, betreffend 
die Einfnhrnng d,r allgemeinen bürgerlichen 
Ghe Varlegen: die Annahme wird nicht de» 

^^ !̂öie KörperschwSche des Vapftes soll 
stetig zunehmen nnd ist auch sein Geist ge« 
tritdt. 

E i n g e s a n d t .  
Unter le ib tbruchle idende werden auf  d ie  in  

dieser Stummer enthaltene bezügliche Annonce von S. 
Sturzenegger aufmerksam gemacht. 

Vtardnrg, 16.Sept. lvochenmarltSdericht.) 
veizen fl. S.40, Korn si. 3.40. Gerste si. 8.20. Hafer 
st.1 8V,«uturutz fl.4.b0, Hirse fi. 8.40. Hirsebrein fl. 6.10, 
Heiden st. 8.20, Srdäpfel si. 1.2S. Bohnen fl. 5.— pr.Metz. 
Veizengrie» fl. 14.—, Mundmehl fl. 10.—, Semmelmehl 
fl. 9.-, Weißpohlmehl fl. 8.—, Schwarzpohlmehl fl. 6.—, 

Kukurutzmehl fl. 7.— pr. Cnt. Heu fl. 1.—, Lagerftroh 
fl. 1.60. Wtterflroh fl. 0.90, Streustroh fl. 0.S0 pr. Eeat. 
lXindfleisch SS—2S, Ralbsteisch80. Schweinfleisch mng80, 
Lammfleisch 22, Speck, frisch 36, Rindschmalz 66, Schwein-
schmalz 44, Schmeer4^. vutter 50, TopfenkSse 10,Awiebel S, 
Knoblauch I^Krenn 1b, Kümmel 82 tr. pr. Pf. Eierpr. 
Stück 2 fr. Milch frische 10 tr. pr. Maß. Holz, hart 18" 
st. S.50, dto. «eich fl. 4.20 pr. Klafter. Holzkohlen hart 
fl. 0.b4, dto. weich fl. 0.84 pr. Netzen. 

Vettau, 16. Sept. (Wochenmarkttbericht.) 
Weizen fl. 6.80, Korn fl. 8.80, Gerste fl. 8.80, Hafer 
fl. 1.80, Kuturutz fl.4.15, Hirse fl.2.k0, Heiden fl. 8.—, 
Erdäpfel st. 1.S0 pr. Metz. Fisolen 10 kr., Linsen 26, 
Grbstn 26, Hirsebrein 18 kr. pr. Maß. Rindschma^ 66, 
Schweinschmalz 48, Speck frisch 88, geräuchert 48, vutter 
frisch 42, Stindfleisch 28, Kalbfleisch 80, Schweinfleisch 
28 kr. pr. Pfd. Milch, frische 12 pr. Maß. Holz 86" 
hart fl. 10.—, weich fl. 8.» pr. Klafter. Holzkohlen hart 
60, weich 60 kr. pr. Metz. Heu fl. 1.60, Stroh, Lager 
st. 1.20, Streu fl. 0.80 pr. Tentner. 

V»nll8»8iiiix. 
k'ür >o 1»sr«1iods?1»vi1ll»Iuaa vfäkrvllü 

äor Xrslllckvit uoä >l> üdoi»u> «»dIrmodO Lo» 
dssonäoii 6or Süäb»kvli«6srt»kol, 

doi äar in Lott 
rudsllävll llvvsrxsttUokoa SUttiu uvä 
äsr ^iNu 

sxreodvQ äov iam^titSQ v«mlc »u> 696 
Ü1» trkntznit MntDrdU»d»«n. 

Oeffentlicher Dank. 
Allen Veranstaltern nnd Theilnehmern an 

der unverdienten Auszeichnung, welche mir am 
14. d. M. zu Theil wurde, insbesonderS dem 
Turnvereine, der Feuerwehr, dem Männergesang-
vereine und Bereinen „Merkur" nnd „gort, 
chritt". sowie der Südbahnliedertafel, welche 
chon früher mich durch eine Aufmerksamkeit aus. 

zeichnete, sage ich hiemit meinen tiefgefühlten und 
herzlichen Dank mit der Berficherung. daß ich 
stets in alter Erinnerung Allen bleiben werde 
606) Ihr aufrichtigster greund 

Vrvf. « R Rieck. 

Bon der hohen k. k. Stattbalterei konzeffionirte . 

tivat-Agentie, Kentrat-GefchSsts-Kanztei des Anton Mniggz 
in A>«?ll»i>?U, Herrengaffe Nr. 112, vLs-a-vi8 Cafs Pichs. 

v e r k ä u f -
«eaUttte». 

tehrere gut gelegene zinSerträgliche 
Stadt ,  und »or f ladthäuser .  

Äin neu gebautes, ebenerdiges, mit 
Ziegel gedeckte» Wohnhaus mit 
8 Zimmern. Sparherdküche, ge-
wölbten Keller auf 10 Startin. 
Hofraum mit Brunnen. Gemüse-
garten und bei 8 I. Aecker. woraus 
das Virthsgewerbe betrieben wird, 

tin fthr solid gebautes ebenerdiges 
Wohnhaus mit einem gemauer
ten WirthschaftsgedSude, Hofraum, 
Obst, und Gemiisegarten, dann bei 
3 Joch Aecker. nahe der Stadt, 

tine mit allem Comfort ausgerüstete 
sehr  schön gelegene Vnts  besi 
tz ung mit gut gebantem Herr-
schaftshause. mehreren in gutem 
Bauzustande befindlichen Wirth-
schaftsgebäuden und Winzereien, 
mit Obst. n. Gemüsegärten, dann 
einem gut anondirten Grundkom-
pieze von 90 Z. Aecker, Wiesen. 
Waldungen,c.. worunter sich gut 
gelegene Weingärten befinden, 
sammt funäu» in»truow>. 

tin schöner Weingarten mit guter 
Zufuhr, bei 12 Joch Rebenprund 
und anderen Trundstiicken. Obst-
und Gemüsegarten, in einer schönen 
reizenden Lage in der Rahe von 
von Marburg: sehr billig. 

Aehr gut erhulten, 6V,oklavig, wegen 
Mangel an Platz. 

»ilcher ^ 
Börnes. Saphirs. Lichtenbergs 

^ämmtliche Werke, Webers „Demo-

kritos", Renans „Leben Jesu nnd 
Apostel-, Schedas Generalkarte von 
Oesterreich und viele andere Werke 
gediegensten Inhaltes in elegantester 
Ausstattung unter dem halben Preis 

«nßtzii» Klitsch» 
jum schließen, in gut brauchbarem a 

Zustande, billig. 

EiirichtniiMe 
Ein politirter Kredenz kästen, ein 

politirter Wasch kästen, ein poli-
tirter Schreibtisch mit Aufsatz 
und Ladeln,  e in  Spei  set isch 
mm Auseinanderlegen, zwei neue 
«o l le t tenu.  Spi tzen vorhänge,  
wegen Domizilveränderung billig. 

Verschiedene Gattungen mit oder 
ohne Gebinde, wegen Räumung 
des Kellers, billig. Bei Abnahme 
sämmtlicher 600 Eimer sammt 
Gebinde wird der möglichst billige 
Durchschnittspreis berechnet. 

Dienftanträge. 
Zwei Weingartenlohner. 

wei  Kanzle id iener .  
Zwei Hausmeister. 
ZweiBediente.  E in Hausknecht . !  
V ier  Pferdeknechte.  
Zwei Wirthschafterinnen. 
Drei Kindsmädchen. 
Zwei Küchenmädchen. 
Eine Kammerjungfer. 
Eine Kassierin oder Berschleißerin. 

I« pachten aes««bt: 
Eine Greislerei innerhalb der 

Stadt oder Magdalena-Borstadt. 

Dtenftstelle«. 
Ein Schreiber mit schöner geläu 

figer Schrift gegen gute Entlohnung. 
Ein ver läßl icher  Herrschaf tskut -

scher  und e ine Herrschaf tskö 
ch i n mit guten Zeugnissen, sogleich. 

Ein Winzer mit 8—4 Arbeitern. 
Ein Winzer mit 6 —7 Arbeitern, 

mit Ivo fl. jährlicher Bestallung, 
dann 2 Kühen, 4 Netzen Mais 
nebst 1 Joch Feld zur Benützung. 

Bier Privathaus-KSchinnen und 
dre i  Stubenmädchen.  

Drei Küchenmädchen, 
v ier  Kel lner inen.  
Aünf  K indsmädchen.  
Ein Prakt ikant .  

A« mtethen gesucht: 
Em auf gutem Posten gelegenes.-

zum Landesprodukten-Geschäfte ge
eignetes Lokale mit 1 oder 2 Wohn-
ĵ mmer. Küche, Keller,c., mit l.i 
Stovember beziehbar. 

Bermiethet wird: 
Ein Bertaufsgewölbe auf sehr 

gutem Posten. 
Ein schönes lichtes Zimmer mit^ 

Sparherdküche, dann zwei gaffen-
seitige Zimmer mtt Sparherd-
küche ic., sogleich. 

Beamtenswitwe, Schülerin des P ra-
ger Conservatoriums, empfiehlt flck 
deu k. I'. Eltern und Bormündern zumz 

Alavitt-
lulh Vtsaig-Ualmicht 

tu und ausser dem Hause. 
Wohnung: Burggasse Nr. I88,j 

1. Stock. 

Mündliche Auskunft wird unentgeltlich, schriftliche nur gegen iSinschluß von 50 kr. 
in Brief- oder Stempelmarken ertheilt. 

StastsObmealWe 

i> Mrbnß. 
Das Schuljahr 1871/72 beginnt mit der 

Eröffnung der 4. Klasse am 2. Oktober. Die 
EinschreihuAgen finden in der Direktionskanzlei 
im ehemaligen Kreisamtsgebäude an 28. 2S. 
und 30. September Bormittags von 8—12 
Uhr statt. sog 
Direktion der k. k. Oberrealschnle tu Marburg. 

Daitßfagnng. 

«m 14. d. M. «bend« faid i» Mari«. 
R-st, im Saale de« Herm Ptter Zatapp «>,, 
Piai>»fort«-K»«zert z«m »tstm de« Schulpknnig« 
statt. Gefertmter sShli sich angenehm »elpflichtet, 
dt« Herm Direktor «r. lrietiig »«» seinem 
»eunjährizea Tichterche» skr die meisterhaft vor. 
«esthrte« Pieee«, de« Hen« P. Zakapp str 
fteie Utbeilaffuag de« Saale« «»d de« aeehrtm 
P«blik»m für die freundliche Zheilnahme seinm 
hirzlichea Dank z» saAen, w«il dadurch der sir 
die hiesigen «erhSltiiiffe nahmhoft» «eiaerttaa 
««n sechzehn «nlden i. W. fir d», «chnlpfenNia 

wnrde. Ed»ard Di»«t» 
VeXschalaafteh« ii, 

Sotvl »tackt î«». 
Heute Soiintag de» 17. September: 

«orl-tzte» 

^ O U c Z K ?  
der Openlstvger 

«. Tellhet«, (Bariton). 
Krl. wnri» Ltedl nnd der Kn« 
Anfang halb 8 Uhr. Entree 20 kr. 

Ej» »nqirtti ii Kijchil,, 
^ne halb» Stunde van Marburg «tsernt, 4 Joch 
Rebgrund, 2'/, Joch Obstgarte« sammt Aecker, 
mil einer «engebanten viuzerei, bestehend au« 
2 Zimmern, Küche und Stallung. ^un elner 
Presse mit «eller ans lS Startln, sa»«t Obst-

«einernte; bau» «t«e «t«s« i« E«. 
Ma»g«r«th«« b«t mit l4S»ch. 
im Ganzen oder auch theilweise; t»dlich ei« 

m P«tt««» welche« zu eine« Gast 
Hause geiignet wäre, mit 4 Si««er, »«che u»d 
Speise i« ersten Stock, daan 2 Zimmer uebft 
»«che ebenerdi». sam«l zwei Slallnnae». sind 
aa« skeier Hand zu »eikanfen. — Ribere« iu 
Pettnu. Ha««-«s. I9S. 5»? 

Hims> (S05 

Das in der Tegetthoffftraße hie? gelegene 
stockhohe Haus Nr. H mbft dazu gehörige» Lieth-
schaftsgebauden u»d daran sich anschließeude« 
Garten und Wiese ist unter gilnstigei» Zahluags-
bedingnissen zu verkaufen oder in Bestand zu 
geben. — Nähere Auskunft ertheilt der hiesige 
Advokat Dr. Kranz Grögl. 

<Ici» Kli«itlfti»»tt. 
Gisse Ett«««ssg «« ißD ?r. 

Geneigte Anfragen et bittet man im Dr. Aeiser« 
schen Hause Nr. 12, Tegetthoffftraße, i« Hof-
gebäude. ^601 

Mit einer Beilage. 

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Eduard Ianjchiß in Marburg. 2.«. Lt. «. 



U-
auk äen »oduteu Ikvil eive? Kais, 

tilrie. 40V kraucs krkmivv I,oio» 

» K» «. 

vis lläodsts /ivkulls «riolxt »vi,»», «,,« I. »kt«!,«,- I. ,1. 
»»axttrsikr S00.000 kro«. lw volS 

llAL^K ^ÄAöL»(/v1II^K. — Ull̂  2ll I)LZ!!HllLll 

a«s Lstr»«e8 ciurol. äio oc87e>meictti8ette ee»iik/^l. k/^six, 
>Vtsn,  8<«ek Im LI«en-> ' l<»t r  I^ r ,  g  

l^ö. vnsers Hi^ßbeli^el^tudv dvsvrxt äsv Lin- uv6 Verkauf aller Gattulleev Staat», unä 
Illäustrie-rapiei-v, (Zolä- unä Silbermün-sn, Kavlevoten uuä VeviZsu ssuau aaol» äem isvviliesa 
'I'»Svs-(!our8«. ^ » 

LIU' ^ustiÄg» fllr öl» k. k. v»,,« ««Nim voulAitist «sssotulrt. 
567 ^IsSLliäruolc MrÄ nivdt kvllvrirt.) 

Isnlluu'ät's ^»«ckrtutor llquoir 
ist vieäi-r in frisclier Zölläunz dsi mir sioxstwSeu. Sovolil äsr unxswsill »tkrks 
Xdskt? ilssselbell, als 6»» »Ilssitizs I^ob clsr Loasumsiiteil dsstätixsn 6ie vvr^üe-
lieke» Lißsnsedakten äieses xs^iexsvsu Lr^ollzoisses, 6a» von äsv vamkattsstso 
^sr^teu vaiern» als vertlivolles Hausmittel xsxsa »»lisillmwilll, 
mrv»««, Xopf««»,, «Itmorilioiilsn, Wniliuvlit «to. «wpkeUsock dsgutaektet ist> 

pr. 70 Irr. «. V. Lroscilüreu ckss Vr. ws6. L. «rau,! 
xrat is  uuä k ianeo.  ^5«^^ 

ttaudSfL vvNvöiKtinSf-«vi!M»tvl', äessen ttoilkratt keine -iuMglieke 
VVunäs -:u ^iäerstekev verwax, ist pr. Ilgvl SV Kf., äureti äie ?0st S0 Kr. 
kvi mir 2u liakeu. 

öluläen 
rillaniseko ^sslsr «d^Vilgou» 

WWWW ^älimasokivsll su Icauken vün-
WWDW ^MDW solisv, Vörden vor ^vllauk von 

^a8oliinon mit xsfälselitsm 
^ Ltemxsl äsr ^ksslsr ck >ViIson 
M (!o. xsvarvt uvä lrönnsv 

8ieÜ Zaclurok soküt^sv, lväsw 
sie vom VsrlräuLvr^kvsilsll auf 
äer k'aotura siok äie öoatäti-

jsedsu lassöll, 6a8s äie 
^a^vdinv äer Wtlsvler <L ^il-
son ^fx.-(?o. in öriäxeporte-
t?ovneoti<zut ovt»tammt. 60l> 

Iv ^lIvinIff«^ie6ert»Ae kür 
Dutersteisrmark bei 

MM«» Kvliki'. 

Z. 13S3g> EdiN. (595 

Freiwillige Weingarten-Zeilbietitng. 
Am Samftlit! dkn 30. September d. I. um 

9 Uhr Vormittag tvird !N Grasnitz und ünmit-
telbnr dnraus l» Po^il^raz die freiwillige Lizita
tion dcr. d.r Maria Krendl, Josefa Gottinfler 
Uttd Barbara T'um.r i^rhörit^rn Weinl^artrkali-
täien Ber;^ Nr. 79 aä Epielsrld und Berg Nr. 
3l acl Rakitsch abl^chaltcn wkrden-, sie bestehen 
ttuS einkM Wohnhausc und nach Inhalt deS 
Katastcrboizcnö auS 3 Joch 1257 Kift. Grun). 
stückcn, darunicr 3 Joch 473 Klft. Rebengrund. 
Beide Rralitnt«n »veiden grmkinschastlich ausge
rufen um 4000 fl.; jeder Lizitant hat ein Va-
dium mit 400 fl. baar zu rrlrg'u. Die auS-
sührlictzrn BedinzUlisse l 'kgcn zu Jcdermani^s 
Einsicht in dcr hicrgcrict?tl. Reziistralur und in 
der Zlanzlki des Herrn Advokaten Dr. Lutnel 
in Wildon. 

K. k. ^Bezirksgericht Marburg am 9. Sep« 
ttmbcr 1871. 

> Vi 
^ ^ ̂  ̂  s 

°° «ZA?i 
8 Z N  ^  
« 

! vm 

ZKSI»i>e u. ZL«I»ntIvI«v>» 
Sk«»ullä ,u ordaltev, 

ß^ouüxt 6», äioselben täsliol» mittels 6es 

^astkerikUllNv^aWers 
voll 4 

ir. Ks/-^a^na»'et iTtl̂ ien, 
^ /8taat, Ao^?t6»'Aass6 2, 
2u reilu^a. Mu virä »olclisg »uok ä»vv mit 
bestem Lrkolx xsbrauokeu, vövv siol» dereit»! 
Z^aliQleiäen sivAestellt Kaden, iväsw ea äsr 2adll-
steivdiläunK uvä äsm ^eiter^rsifea äsr 2aliv-! 
tauloiss Livlialt ttiut, loolceres uuä lviokt blu» 
tvväes 2akt!eised, so vis ^akiisLkwsrzsv vvä 
litunäkaule lisilt uvä äsn von koklsv 2äkvsv 
derrüdreuäen ülaslo vsruet» im Klunäv bviviti^. 
i In k'l»»Lbsn a tl. l.4v öst. IVdr^. »u tiabsQ 
in äen Depots: ! 
I Allardurx in Vauoalari's.^potdvlro, doi 
Lsrrn Xävi^, ^potdsks «u lilsrialülk,! 
keiHerrn F'. ItollvtniK unä in I'auodwavn»^ 
Lunatlianäluve; 0 illi: bei 0ri»psr uvä iv kaum-! 
baoka ^pottlsko; VsutsLl».I^aaä»l)«rjs: 1^.! 
liilüller, ̂ potllslrer; Olsiokevborx: k'. v. k'slä-! 
back, Xpotk.; Llovodits: L. k'lsisollsr, ^potk.;! 
l l ^ v i d v i t s :  L r e t e i ^ ' s  ^ v . ,  . ^ v o t k . ;  B u t t o n  i  
b s r e :  k ' , « .  ^ p o t k e l r e r ;  w u r e o l c :  v .  
Zteivdsrx, ^votlielcor; ?ettau: L. ksitkammer, 
^potk.; kaalcsrsdurx: k'. Lekuls, Xpotköksr 
unä ^eitrivzer ; kann: 8<zl»mäorsoliitsoli; 
l i o k i t s o k :  X r i v p e r ,  ^ p o t k e l c . ;  L a u e r l z r u n n :  
^.^votdelro; 3taiu2: V. 1imovsol»slc, ^potdelcer; 
^>Vivä. k'sistritr: Vievss, ^votli.; ^ivä. 
^6ra2: ,?. Xaliz^ari^li; V^ivä. ^aväslier^: 
Vassulisoks ^potlieSd; >Varasäin: Raltor,! 
!^potdolcsr. ! 

kottisoliilä Ä lZ" 
OVSrni'tlKDx SI, 

uu6 Verkauf V0U Swatspavisrvu' 
^ulodövs-I^ooseu, Liseubadu-, L»uk- uuä 
luäustriv-^otivu, Voupovs, gylä- uuä Silber-
Musen. 

^uftfAgv flli' «Iis II. ll. ZvnvZ  ̂
veräeu stets bestens ^oxen baar oäor 
vntspreebeuäe ^uxabe aussviukrt. 

8i>ielzmlkeliiillei> 

l^ilk 20 Ii. Ii. öslerr. 8lsAts-I/wsE 
au liaten a T wonatlicb. 5 ÄsbuuLkvn 
ZbrUob: I. ^lär--, l5. ^pril, 1. 5um, I. Sep-
tkwber, 1. ve^ewber. Hauptxeviuu S. 2^.VAV 
kleinster Oevinu ü. i7l) a ü. 2VV 

^eäer lbeilnebmvr erbält uaeb vollstäu-
äixsr ^abluux 

1 k. k. österr. 1864er 0rixiual-1.00s 

»>s S« ItSnixl. mijxar. I87aei' 
au5 Raten a ü. H monatlieb. 4 2tvbuuevn 
Mlirliob: 15. Februar, 15. »lai, 15. Xu«ust. 
15. November, kauptsvviun ü. 2SV.0VV 
kleinster Osvinn L. tV4 a ü. 2VV. ' 

,leäer lllsilasluuor erbält naeb vollstän-
äixer ^abluuß^ 

1 känisl. un^ar. 1g70sr 0rixio»I-I.00s 

Silk L« Itäkl. l0rlti8elie l87«er8tH«ts-U»08e 
auk Rateu a A. k monatlieb. 6 ^ivbuneen 
Mrlieb: 1. Februar, I.Xpril, l.I^ai, 1. ^u-
Lust, 1. Oktober, I. Vesvmbvr. kauvtseHnun 
ir. kleinster (Z^vvinn fr. 4öl. 

,seäer Ibeiluebmer erbält navb vollstän-
äixer ^ablunx 

kaiserl. türkisebss 1878sr 0riginal-1x>os 

»Iis 46 dnzl. kr«»ii>sel»veiLer8t»»t8-l<o«8e 
» u k  » a t s l l  » L S  w o o a t U e d .  4  D o k m m s o  
jällrUol»: 1. ?sbr , 1. »lai. I. ^uzust. t/^o-
vsmbvr. Hauptßsmao Sa.VV0 rkr., Llmoitor 
keviun 2! Ibr. 

^eäer lbsilnebwvr erbält uaob vollstän-
äixer ^abluuLs 

2 ber^oxl. Vrauusobvvis. On^inal-I^ooss. 

Mk'ür «llv AvliuaMii ̂ iltiz ̂  
20tel Xntbvilsvbeiuv auf 1864sr ästorr. I<oo8s 

a ü. A obue veitere 2ab!un^. 
20tv1 ̂ tbeilsobeine auf ILSSsr 5tsl ö.I^ooss 

a ü. IV obue veitsre ^allluuL^. 
20tvl ^ntbeilsebeiue auf 1870 unß^ar. I^osL 

a Ü. 7 obue veitere ^alilunK. 

pfom««»«« ZU »Il«i, ZisIiiiiiM. 

^lle Oattun^en I^oose veräe.1 auvb ein-
2eln auf monatliobe liaten verkauf. ^1S6 

Parterre Nr. 15 ist für jeden zweiten Tag zu 
vergeben. Wo? sagt die Exped. d. Bl. (592 

I^eäsrmavv nüteliollsv öuokes: 

Vvf pvr^öiilielie 8ellutzs j 

Vauvruäo Wfe xexeu lexueUv ^llväobe! 
vis Orieina lausxabe äes in gl. ^utlaxo ersokisvenvo, tul 

iliollsv öuokes: 

von l^aur'DnttAAS. 
. ^sretlioksr kattixed« 

(^önavvt „k«»«« Hluili") ? iv SeIiHvReIie«ii»tAv^«v.! 
Liv Lavä von 282 Leitev mit 60 anat. /^libiläunßssn. In Ilmaokla^. 
versioeelt. ?rsi> I I'lilr. 10 8xr. ----> Ä tl. 42 Icr., ist äurol» »II« L u 0 

^d»välunxsQ, iv HVIen von Elerolä ck 8tvLanspI»t-, 
^ bs»isdon. ^369 

Ilm siot» vor I'äus<:t,unx 7U vakrsn, »vl»t« man! 
^äarauf, äass )eäos Lxemplar äer OriKinalauisAds von! 

^«urentlu»» mit vvdsnxoäruolrtsm Ltompel vorsiozvlt ist, Hfvil 
vou äiesem liuol^o mekrere suäolliafts ^useüßse ^«vßselilick iv — 

- fadsllmt't Iwlien ^ullaxvn) existiren, velolie äie xevi»»vnlosen Dvß^evann-
ten in äen ^situng^sn ausdietsn, woblveislioli at)sr uvter »näeren 1'iteln l 

^ 1 ? .  I > i s  t a i l i - e o ä f ä l t i t ?  l z e v v i i l i r t o n  „ t o n i s o k v n  l l e i l m  i t  t o l " !  
sinä löäi^Iilzl) äurel» äsn (^'nterzvielmeten ziu erlanß^vv. 
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Beilage zu Rr. ttS der „Marburger Zeitung." (1871.) 

PwMMM 

der 

Au8stelsung zu pettau 
»»ck St. Septe«he» biS Oktober. 

Domerstag de» il.Sept. Morgens!1 Uhr: Offizielle 
î Uk^siKeienichkeit, Eintrittsgeld 30 Kreuzer. 
Nachmittags: Oeffentliche Versammlung der Landwirthe. 
Abends: Soiree bei Herber. 

Kreith de« N. Gept. Eintrittsgeld 10 Kreuzer. Vormittags: 
öeffentliche Versammlung der Landwirthe. Abends: Soiree 
im Casino-Saale. 

SmKag de> ZZ. Sept. Eintrittsgeld SO Kreuzer. Abends: 
Soiree im Eafino-Saale. 

S»inlt«.dta Tept. EintritMld lo Knuzer. Vormittags: 
Mdaer-Eim« 
im Eafino-Eaale. 

»«'ViizvG und Säugerfest. Abends: Soiree 

dt« Zö. Tept. Eintrittsgeld S0 kr. A«»Kell««g der 
Pferde a«« de« D»a«felde. Rachmittags dere« 
V»A«tir««g. Abends: Soiree bei Herber. 

Die«päg de« ZI. Sept. Eintrit̂ eld S0 kr. A««stell««g 
de» Pferd» a»» de« Nr>rfelde. Nachmittags de» 
r.e« P»L«iir««g. Abends Soiree bei der Stadt Wien. 

Mittwoch de« ii7. Tept. Eintrittsgeld 20 kr. Abends Soiree 
im Cafino-Saale. 

D«««erst«a de» Z8. Eept. Eintrittsgeld 20 kr. Nt«der- und 
Klel«»ieh>U««stell««g. Abends Soiree bei Herber. 

AttitlM de« A. Eintrittsgeld 20 kr. Rinder» und 
Klei«»ieh'N««stell»«G. Nachmittags dere« PrS-
«tir»ng. Abends Soiree im Cafino>Saale. 

S>«ß>>g de« ZV. Sept. Eintrî geld 20 kr. Abends Soiree 
auf der Gchießstätte. 

T«»»t«>g de« l. Olteber. Eintrittsgeld 10 kr. Abends Ta«z-
'im Cafino-Saale. 

M»«t«« de« ?. Okt»h«r. Eintrittspreis 80 kr. Feierliche 
Vrei«vertheil»>g — Letterte — Tosel im Caß««» 

Während der ganzen Dauer der Äusflellung 
««» z — S Ahr V«ch«wagi oir de« A»»ß»tt»»g»-Sebii»d» 

Dt» A., L4. »»> L5. E»pt»»b«r spielt »«« Seztett t«r V«ra«< 
»t»»r Ke««r»thr »et »er St«»t vte». 

d«» Taffe» Frah 8 Uhr — Kchlt»ß««g derselben 
6 Uhr RachmMag«. 
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^ Die Vr«chs«lhe von S. Bt«rz»«,sg„ 
tv Herisa«, E«hweiz. hat in Folge ihrer vor-I 
Wichen Wichamkt t  be i  Unter le ibsbrüchen^ 
Muttervorfällen und Hämorrhoiden vielseitigen Danl 
^kerntet .  Zahl re iche At teste bestät ige» e ine vo l l^  
tSndige Hei lung selbst  be i  vera l te ten 
fallen. Auf frankirte Anftagen wird Gebrauchs^ 

lanweisung gratis versendet. — Su beziehen iu 
iTöpfen zu ü fl. 20 kr. S. v. sowohl durch dens 
s t rs inder  selbst ,  a ls  durch Herrn Sos.  Weis  ^zul  
^oht tnapotheke" ,  Tuchlauben Str .  S7 iu  Wien.  

»»ß«««S z« »e»«iethe», 
bestehend auS 3 Zimmern. Spl>rherdküche. Holz« 
läge und Aellerantheil; sogleich zu beziehen. 

Haut Nt. 172, Schillerstraße. (591 

Bei einem Lehrer 
werden zwei Realschüler in Quartier und Ber-
Psttgung genommen. -- Auskunft im Comptoir 
dieses Blattes. (Vö4 

Personenzttae. 
Bon Trieft nach Wien: 

Ankunft 6 U. 21 M. Früh und 0 ll. 4S M. Abends. 
Abfahrt 6 U. 3S M. Krüh uud 6 U. b? M. Abends. 

Bon Wien nach Trieft: 
Anknnft 8 U. 18 M. Krül, und 9 U. — M. Abends. 
Abfahrt 8 N. Sb M. Früh und 9 U. IL M. Abends. 

Gemischte Züge. 
Bon Mttrzzuschlag nach Adelsberg: 

Anknnft IL Uhr bv Min. Nachmittag. 
Abfahrt 1 Uhr 15 Min. Nachmittag. 

B o n  A d e l s b e r g  n a c h  M t t r z »  U s c h l a g :  
Ankunft 12 lllir 22 Min. Nachmittag. 
Abfahrt 12 Uhr 41 Min. Rachmittag. 


